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Zum ema „sexueller Missbrauch VOIl ern  6 ver.  en sich die biblischen
exte ausgesprochen wlderspenstig. DIie Wahrnehmung VOIN ‚Kindern“ 1n der
biblischen Welt ist eline andere: direkte, tale EW:; er omiıiniert 1n
Gewaltkontexten Das (post-)moderne, individu  stisch orlentierte Unrechtsbe
wusstsein Dzgl Missbrauch STO 1n der auf L1LUTr dürftige sozlalgeschichtli
che Hinweise, neben denen erdings eher deutliche, aber auch kontextbedingte
normative ertungen stehen Besonders beim Inzest miıt der Tochter mangelt
den Texten usdrücklichkeit, aber mer daran auch, dass eutiger
ckwinke aufter und Kindesmissbrauc der und der biblischen Welt
Iiremd bleibt TOLzZdem können uns ın die Fremdheit der hineindenken,

Aaus den Leerstellen der exte keine alschen modernen Schlüsse ziehen
und Über WIEe Fehlinterpretationen einzugrenzen.

Gewalt
In den biblischen Texten sich eiIN reites Spektrum Passagen, die oft
fast beläulig (ewalt 7A00 Gegenstand en EW:; Kinder en  en da
be] 1 Hebräischen ber zweinunde Texte, dazu kommen weltere LUnizig Adaus
den deuterokanonischen Schriften des und einı1ge wen1ge Aaus dem
Das ema 5  EW: er  66 äuft 1m aus Das hat viel mıt Jesu
Ablehnung TAaC  er EW; tun, auch miıt selner Hochschätzung VON Kın
dern Wo das aber auf Krlegsereignisse sprechen ommt, ist 5  EW.
er  66 klassischer Manier wleder prasent, vergleiche den apokalypti
schen eheruf Jesu ber die Schwangeren und tillenden Frauen SD
miıt Kön 8,12/Hos 14,1 Den neutestamentlichen Leittext, Höhepunkt und
Wendeim Blick aul EW:; er aber der bethlehemitischeer
mord 1n Mt Zl Die Negativwertung dieses Gewaltexzesses einen erme-
neutischen CAIUSSeEe ZU ema EW:; under Kiıngang des
EW:; er taucht vorrangıg 1M Kontext VOIlL Kriegsschilderungen DZW.
Kriegsandrohungen aul, mel1s als Drutale, Öödliche menschliche Gewalttätigkeit:
S1e werden pier VON Wafiengewalt, Kannibalismus, Krlegsgeflangenschaft, Ver
sSklavung und Dynastieauslöschungen. In besonderer Weise berühren die exte

die Erschlagung der ägyptischen Erstgeborenen und den weıten Phänomen

x



BiOlische, ereich „Kinderopier“ das Gottesbild Gesellschaitliche, elterliche, ure
hıstorische

und
EW:; ist 1n der Taxılıs der Aussetzung neugeborener Mädchen bezeugt, ibt
S1E 1mM ahmen VOIL Schuldsklaverei, gegenüber vaterlosen Waisen, Tür modernetheologische

Ansatzpunkte Wahrnehmung auch 1n rüden Erziehungspraktiken. In dieser Gemengelage eher
lebensbedrohlicher EW:; nder, die die sozlalen aten Z Entste
hungszeit der exte widerspiegelt, spielt sexuelle EW; er eher e1INe
marginale

Kınder
Dieses Urteil hängt auch VOIL der eNnı0uon dessen ab, Was unterK
biblischen, zumal 1mM torjentalischen Kontext verstehen und WI1Ie „Kinder“ 1n
der identifizieren <
on VO  z Vokabular her erweist sich die Bestimmung des ers der Betreffen
den als schwierig: indeutig S1iNnd die Belege mi1t „Klein: „Däug! Alle
anderener für 99  « en  en mMbıyalenzen S1e auchen erstens teilweise
auch als Bezeichnung Iür stammung auf und meılınen dann die Generationen{iol
JC +SoOHD „Lochter“, „Nachkomme“”). S1e sSind zweıltens altersmäßig unspezl-
Nnsch und können SORar Erwachsene,enugendliche bezeichnen („Kind“”,
‚Jungen. „Mädchen”). Sie Sind drittens vorrang1g sozlalrechtliche ‘Termin1 („Jun
C Frau  “ „Mädchen”). Ein eispiel: ÄAm Zl klagt 1n scharier kForm All, dass „eIn
Mann und Semn alter ZUM gleichen Mädchen (na’‘arda) gehen“”, m1T ihm sexuell
verkehren. AaDe1l ist aber N1IC den Missbrauch eines kin  ch-vorpubertären
adadcNhens gyedacht, Ssondern handelt sich be]l „Mädchen na ara)“ hier wohl
den sozlalrechtlichen TLerminus TÜr e1iNne abhängige Magd unbestimmten GLS.
die Z Famiıilie yehört.>
Wir bewegen I3 sozlalgeschichtlich gesehen 1n einem 1ıllieu DOT der neuzeitli-
chen Entdeckung der Kindheit 4 Der Versuch, der den neuzeitlich yepragX
ten BegriX VOI Kindheit bzw. Jugend ANZUMMECSSCH, tragt anachronistische, WEn
N1IC kulturkoloni:  stische Züge „Kind.  1 S1e einer bäuerlichen ur, 1n
der Wohnung und Arbeit aum getrennt, aulserfamiliäre Lern und Ausbildungs-
phasen wenlig bekannt und deshalb er schon und vorpubertär 1n den
tiamilialen Produktionsprozess integriert Sind, völlig anders Aaus als 1n der uL
sıtuerten Moderne des reichen Nordens Fraglich SE inwieifern überhaupt
VOIN „Juge sprechen kann, elinerseıits das Heliratsalter speziell VOIl Mädchen
praktisch miıt der Pubertät9 die sozlalrechtliche Abhängigkeit VO  =

ater aber ohne Heirat auch weıt ber ein IUr heutige Ver  N1SSse signilikantes
Alter VOIN Jahren hinaus ausgedehnt werden kann

Sexuelle Gewalt Kınder und Miıissbrauch
In deutschen Bibelübersetzungen Sich das Wort „deEX  IL bzw. „sexuell” NIC
Das erzeit vieltraktierte Wort „Missbrauch“ hat 1n sexualisierten UuSam-



menhängen 1n der Lutherbibe keinen atz, 1n der Kinheitsübersetzung 1LUT 1n exXuelle
Gewalt gegenOS OS 25 und ZZ OL M Geradezu grotesk en eın Suchlauft mıt
Kınder n derdem polyvalenten Wort „abuse“ bzw. „abuser“ 1n englischen oder iranzösischen

Übersetzungen: Die Revised andarı Version Tordert ihre eser(innen] 1n 6,28
aul: E  ess Ffhose ıwho YOlU, DYay fOor 0SEe who abuse 6  you (1 0,28). Die
Traduction cumenique de Ia STe SORdI den Gott YHWH als „Missbraucher“
sSe1nNnes es hin „Deigneur DIEU, assurement u hien abuse pHeuple et
Jerusalem“ (Jer 4.,10); das nachfolgende „ El disant“, dass sich
lediglich eine „verbale €  ng  ‚64 handelt (vergleichbarJer 20,7 ®© —s ..
Der Blick auf alle drei Titelworte „Gewalt”“, „Kinder“ und „sexuell(er Miss-
brauch) ahnt OISIC bel der eunst der IIG und lordert die tische
Reflexion XoTS anachronistischer WI1e die Hinteriragung der Übersetzun-
ZCI, damıiıt N1IC WIe 1 besagten eisple 6,28 durch die Übersetzung erst
TODIemMe KESC  en werden, die der Ausgangstext N1IC hat en der
rage „Spricht der Text überhaupt vVDON Kindern?“ IN USS ulnerdem miıitbedacht
werden: Handelt sich infach sozlalgeschichtliche Phänomene, die 1M Text
raktisch unkommentiert mitlaufen? erden 1 usammenhang der Darstelung
wertende gyefällt? Liegt die yoTs vorhandene Negativwertung auf elner
Linie miı1t uUuNseTrer eutigen Sichtweise oder treten noch ZAallZ andere e1-
lungsgesichtspunkte aul?

Sexueller Missbrauch Jungen?
Sexuelle EW; Jungen bzw. männliche Jugendliche sich 1n

Mak 2,46 bei der ausdrücklic (!) gewaltsamen Zwangsbeschneidung der
männlichen er sraels unter AaSs, dem ater der Makkabäerbrüder,
doch 1st dort sicher N1IC VOI sexuellem Missbrauch, dafür mehr VON relig1öser
EW sprechen.
exuelle Handlungen mi1t männlichen
ern Sind erkennbar 1n Kor 679’ Der UtOormalaRo(l1, „Weichlinge”, pole Andreas Ichel studierte katholische Iheologie undmisıiert wird>, eın W ort, das 1n den Geschichte In reIOUurg, Jerusalem und Tübingen. Fr
hänomenbereich griechischer Päde
rastie verweist_.© Der Kontext auch

promoOvierte 71996 n katholischer Iheologie Uund habilıtierte
sich 2003 Im Fach es f/estament der Katholisch-

das nachiolgende arsenoRkoitai (mit Theologischen Fakultät der Eberhard-Karls-Universität
/übingen. Er Iıst Privatdozent und der Johannes-Männern verkehrende änner) ass

erdings N1IC erkennen, dass das Gutenberg-Universität Maiınz. NsSCHN\n O7 Katholische
Theologie, Seminar für es Testament, Universitat MaInz,nNnter den „Weichlingen“ angedeutete

er  en DZW. Handeln m1t brachla-
D-55099 Mainz_. F-Maı amichel!@mail.uni-mainz.de.

ler oder auch psychischer EW:;
verbunden SCWESCH 1st.
Der Alte rien bletet Päderastie eın einhner  CcNes und anders als der
oyriechische Raum LUT eiIn schemenhaltes Bild Der besterhaltene altbabyloni-
sche „Liebesdialog“ Ende Jahrtausend bis Spätestens 1ıtte Jahrtausend



BıOlische, kann ungehemmt testhalten „Schenke mMr Ehrfurcht, Schmeichelei und ständigen
hıstorische

und Umgang mit meiInem Knaben“ 1UATL 11,5,7/44). Wenn die umstrıittene Überset-
ZUILS zutriffit, warnt hingegen die ägyptische Lehre des Ptahotep Ende destheologische

Ansatzpunkte J  usends) VOT päderastischen Praktiken „Schlafe nicht mıt einem zarten Kna
ben, du Rennst nicht den Widerstand den Samen (AUS Seinem Glied“ TUAT
NEZZSN Im hethitischen eC Mitte des ausends) ist jestgehalten:

Wenn ein Mannn mıt [s)}einem Sohn sündigt, [ist es) eIne Missetat“ TUAT,  ,
Päderastie-Texte kommen 1n der altorientalischen Literatur ZWi sporadisch
VOL, trotzdem ist au:  g! dass 1 eiIn Päderastieverbo fehlt Immerhin ist
aus dem en bislang eC NC yeschlossen worden, 1n alttestament
erZeıit sSEe1 Päderastie 1n Israel und rlaubt ZSCWESCHIH. Bel der Diskussion

das ehlende Inzestverbot m1t der Tochter 1n Lev 18 cheıint die
Beweislage umgekehrt gyelagert SEe1IN.
Es 1bt zudem WwI1e 1 altorientalischen Umfeld Belege TÜr Prostitution we1lb-
er WIe auch männlicher Personen 1n Israel Besonders deutlich ist das 1n
Dtn 23,19, VOIN „Hurenlohn“ und „Hundegeld“ gygesprochen wird.® Ob und
inwielern darunter käufliche Beziehungen päderastischer eingeschlossen
waren?, ist Anbetracht der gen stamentlichen Quellenlage MIC-
mehr rhellen 1Ne Beziehung der „Geweihten“ VOIl Dtn KÖön 14,22

22,47/2 Kön 23,/(/Hos 4,14 sexuellen, S ischen, Praktiken ist
sozlalgeschichtlich iraglich, dunkel bleibt ohnehin Verhältnis „Kindern“”.
ıuıch die „Lustknabe  66 der Einheitsübersetzung 1n 1]0D 36,14 Sind N1IC N1UMN-

stritten .10 Wie die biblischen Belege ezüglic. Jungen/Knaben auch deutet
Derartiges er  en kontextuell Jeweils ausdrücklic missbilligt; VOIL Ge
walt ist yleichwohl N1IC die Rede
Von EW:; und eInem erzählerisch missbilligten (!) Missbrauchsversuch
SRlIaven 0Se durch die Tau des Potiiar ist In Gen die Rede Doch spricht
schon (Jen 539,4 BT /Potifar/ bestellte ihn /Josef] ZUM erwalter SEeINES Hauses und
vertraute ihm es WadsS er esaß  .. N1IC gyerade dafür, dass uls wirklich
einen „Jugendlichen Josel“ imagınıeren sollen .11 Für den Text spielt erdings
auch A die sozlale Differenz ave-Herrin und NAatUurlıic die Geschlechterdiffe
1LE117 eiINne Rolle

Sexueller Missbrauch Madchen Vergewaltigung
Es o1bt keinen biblischen Text, der usdrücklic VON sexuellen andlungen
gyegenüber vorpubertären Mädchen handelt Alle Texte, 1n denen Wwel1 Figu
Hen missbraucht, meist vergewaltigt, werden, egen SORarl umgekehrt nahe, dass

sich gyeschlechtsreife und 1 biblischen Sinn heiratsiähige Junge
HFrauen handelt, ohne dass dies ımmer explizit würde. DIie exte bzw. ihre
Autoren interessjieren sich für die Altersirage nicht, wahrscheinlichsten des
halb, weil S1Ee die sexuelle Ng der gygenannten Mädchen DZW. Jungen Frauen
schlicht als den „Normali eb voraussetzen ulserdem wird 1 fast allen derarti.
gCcH Texten der Terminus technicus hbetula gebraucht. Dieser bezeichnet eiıne



geschlechtsreife Junge Frau, die NoyAr  echtlich och VOI ihrem ater abhängig exuelle
ist 12 Derartige 1r unNs relevante hetula-Texte en sich 1n KxX 22,15-=-16/Dtn Gewalt gegen

Kınder In der23-2 19 (V.24) Sam 13 (\VRZ)) Kön S> Est (V.2-3) und Klgl
Drla diese biblischen extie interessieren sich N1C Iür das konkrete Alter
der betroffenen Frauen, sondern 1U tür den rechtlich-sozialen Status der Trau
und aDel VOTI allem dafür, ob die Tau och dem ater oder schon dem Ehemann
zuzuordnen 1St. Am eispie erklärt Für den Text, den utor und den intendier-
ten Leser VON Sam 13 MaC D keinen Unterschied, ob die vergewaltigte,
missbrauchte Halbschwester Tamar, die als betula bezeichnet WIL' vierzehn oder
zwelundzwanzig Jahre alt 1st. Relevant ist UT, dass Amnon ewaltsam 1n den
achtbereich Se1INES Vaters Davıd inbricht, der sich auf se1ne unverheiratete
Tochter H amlar erstrecCc
Gleichwohl ist möglich und geht hier besser als be]l Gen (Vergewaltigung
1nas) Sam 13 als Erzählung ber den Missbrauch einer MinderjJährigen
verstehen: Zu Missbrauch die Täter-Opiter-Konstellation: Amnon stammt
Aaus dem ahen sozlalen, dem tamılialen Umfeld ulserdem sich dem die
1re  1ve bschaloms ZU Stillschweigen (V.20) ” pnc nicht darüber, mMmeiIne
Schwester, er ist Ja erın ruder. Massıv hier außerdem das pifer In selinem
Status (Schwester unter die beiden er gestellt, dadurch zusätzlich
viktimisiert Gleichwohl TOTZ durchgehaltener patriarchalischer Leitkategorien
diskreditiert die Erzählung die Vergewaltigung bzw. den Missbrauch amars
eutlich und STEe das pier Tamar 1NSs Zentrum der Leserempathie em
rechtiertigt Amnons ‚Daftı Sügal seine nachiolgend geschilderte YTmMOordung (Z Sam
182
Vergewaltigung und darın yoTS eingeschlossen der Missbrauch inderjJähriger
1 modernen INn 1n den rechtlichen Regelungen VOIl 2,25-29 mi1t

bewehrt DIe deuteronomische egelung Dtn 22,28-29 hebt aDel 1
Gegensatz Kx 22,.15-416 die Nichtzustimmung der Jungen Tau eiulad und
insoflern den Gewaltcharakter hervor. AÄAm a0s der Nachkriegszeit ©
Klg]l S die Vergewaltigung „JUNger Frauen IN den Stadten udas“;  “ dazu ürften
auch „minderjä  e Jugendliche“ gehö aben Freilich werden diese Vorkomm
NıSsSe eC VOT (J0tt beklagt!
1C€hingegen werden „leichtere“ kFormen sexueller EW. WIe S1e sich
1n KÖön 1,1- und Est en DIie sexuelle EW die dort begegnet, ist
begrenzt bzw. NC Beziehungen egitimiert. Aass „Junge Frauen“
1n Est pfer sexueller DZW. sexualisierter EW; werden, nIC thematı
sıert, noch N1IC. einmal behauptet, geschweige denn missbilligt. Nach dem Willen
der betrofenen Frauen N1IC geiragt. Allerdings ist Est mı1t selinen
märchenhaften ügen VOI eıner neuzeitlichen Miss-World-Kür N1IC weıt
ntiernt.
Gravierender als Sam 153 ist der Text VON 19 (mit betula-Kennzeichnung) und
dann Gen 19, die Bezeichnung betula fehlt In Gen NeZatlV
jestgehalten, dass die beiden ‘T öchter Lots „Reinen Mann erkannt haben“, ber

eren nichts Lesen Gen VOI her, dürfte sich 1n



Bıblısche, Gen 19 benfalls postpubertäre Junge Frauen handeln ıuch ass der
hıstorische

und
Erzähler nach dem episodalen Auftfenthalt 1n Zoar Gen 19,50 praktisch keine Zeit

theologische verstreichen bis Z Erzählung (Jen 19,30-38, die die beiden Töchter 1mM SC
bärfähigen Alter vorste Folglich MacC Lot den andrängenden SodomiternAnsatzpunkte
cht das Angebot des Missbrauchs vorpubertärer Mädchen, auch WenNnn ZUZU8C-
ben 1st, dass diese Differenzierung eher uUuNnseTe rage widerspiegelt als diejenige
VOI Text, uTtor und intendıiertem Leser. Soweılt vergleic  ar m1t Sam 13 S1ind

und Gen 19 1n ihrer ethisch-moralischen Botschaft sperriger: DIie Töchter 1n
Gen 19 WwWIe 19 stehen unter der rücksichtslosen Herrschaft des Vaters, der
sich der Güterabwägung zwischen astrecCc und der VOIlL 1nm selbst (8%) 1n
rage gestellten Nnverse  eit der Tochter den männlichen (1ast (In
nur für den männlichen ast!) und se1ine Tochter entscheı1de In beiden
Fällen omMm dann nicht ZA0E Missbrauch der Tochter/Töchter, jedoch ZA0RE

MehrTfachvergewaltigung der eDenirau des v1ıten 1n 19 (1st S1e 1 modernen
Sinn vollj  g Den beiden en 671 19 und 19 geht zudem N1IC
die subjektive elte der (potentiellen weiblichen pier (anders Sam 15) ber
immerhin ist klar Es handelt sich be1l dem Angebot der Tochter/ Töchter eın
UÜbel, WE auch das einere Übel gegenüber der Verletzung des Gastrechts
Man kann 1n elner Hermeneutik des Verdachts das SAallZC Kapitel Gen 19 auch
m1T der Rrille inzestuösen Missbrauchs durch den ater lesen: Lot, der selne
Töchter quası als Besitz verste und deshalb sexunell ZUT Verfügung STe (19,7
el se1ine Töchter ın die äußere Solatıon 19,30 Der androzentrische Erzähler
verschiebt den väterlichen unsch nach sexuellem Kontakt auf die Töchter als
Verursacher 19,31).2 1ne solche IC verkennt die erzählerische nten
tion VoON Gen 19, SeNs1ı  siert aber die wirkungsgeschichtlichen Abwege ol
cher Texte Gen 19 ist VOI atern, die ihre Töchter missbraucht aDen, atsäch
lich als reliz1öse Legitimation enutzt worden.

Maäadchenraub, Sklaverel, Schuldknechtschaft
Miıssbrauch Abhängiger?
(Ganz singulär Tormuliert Num 11 JA 18 1 Kontext des Midianiterkrieges: „Aber
den qQUnZeEI Anhang UNTer den Frauen, die noch Reinen männlichen Beischlaf kennen,
lasst euch gemeint: die Krieger/ Leben. “ Mit dem „Anhang unter den
Frauen“ Sind die „Kinder und wohl ugendlichen Sinne elner betula) unter
den HFrauen“ gemeint, also Mädchen 1m weılıteren Sinne (vgl dazu auch Num 1,9)
Vor allem elne Altersbegrenzung Richtung „Kleinkind“ sich erschrecken-
derweise cht Das en der Altersbegrenzung, die eindeutigen sexuellen
Konnotationen („die noch Reinen männlichen Beischlaf kennen mi1t dem
LT euch und dazu die atsache, dass hier elne Oosıtive Weisung bzw. Erlaubnis
des Mose (!) ergeht, char.  erisiert den Vers 1M Zusammenhang sexueller (Je
walt er als ausgesprochen Man kann sich damıt trösten,
dass dieses Ergehen 1ür die betroffenen pier selbst das einere Übel arstellt



Sie werden VOT der assakrıerung verschont, die die Männer, die N1IC. mehr Sexuelle

jungTräulichen Frauen und die männlichenerund Jugen  C  en triffit TOTZ Gealt
Kınder Ta derdem bleibt das „WOZU ” und das „wann  66 1 Sinne des ers der Mädchen

unerträglic dunkel 15 er formuliert ist die Kriegs und Frauenrauberzählung
1n 2 Erstens ist 1 Zusammenhang mı1t dem Feldzug Jabesch-Gilead
VOIL „Jungen Frauen“ eiula die Rede ( /Zweitens 1ST, auch beim Frauen-
raub 1n Schilo, klar, dass die geraubten Frauen wirklich den Status VON

eirauen eintreten sollen (Rı 21,7.14.16.18).
ıuıch die kurzen biblischen Erbeutungs-, Verschleppungs- und Versklavungs-
notizen VOI „Frauen und ern  6 1l.4a. können sexuelle EW implizieren,
ohne dass dies ausgedrückt würde.16 ıne innerisraelitische Humanisierung
läutet Dtn 1,10-14 e1N, die Bestimmung Z elra eliner Kriegsgefangenen.

Kön (hier D und der ZAllZC Kontext) ze1gt, dass das Schicksal eiInNes
verschleppten Jungen ( aAadchens auch Irel VOILL (erzählter sexueller EW:;
sSe1INn konnte
Für eine nliche Humanisierung des CANICKSAIS weiblicher Schuldsklavinnen
STe Ex SI IL der Geschlechtsverkehr SORal als Rechtsanspruch, NC als
Bedrohung der avın dargestelit WITr| ZUSAaileEeN m1t Nahrung und Kleidung
(vgl Ex Za O @ Einen anderen Ton Lragt Neh 5!51 das oft verstanden WITFr| als
se]len einıge der versklavten „Löchter” ereıts pier sexueller EW; geworden.
Die Lo des es dürifte aber eine andere SEeIN: Gemeint ISı die wirtschafitliche
Lage ist schwieri1g, „dass Wr aDel sind, UNSeTE ONNe und Töchter In die
Schuldsklaverei verkaufen, Ja einige UNserTer Töchter mussten bereits verkauft
werden. “ Dan: esteht der Gegensatz zwischen beiden Satzhäliten N1C
schen Verkauf und Missbrauch, sondern zwıischen drohendem Verkauf er
er und dem ereits geschehenen einiger wen1ger, L1LUT Töchtern (!)
aDel die Rolle der ern durch die Passiviormulierung 1 zweıten Satz
dezent verschwiegen. Sexuelle Nntertone stehen 1n Neh 55 N1C 1 Vorder
TUNd; ber das Alter der „ Töchter” ohnehin nichts ausgesagt.*/

Inzest miıt der eigenen OcnHter
Die Missbrauch-Diskussion alttestamentlich insbesondere enlenden
Inzestverbot mı1t der Tochter 1n LeV 18,/- 16 yeführt.!®
uch 1n der Umwelt sich das Verbot cht 1n allen Rechtscorpora, vielmehr
186 bbe 1 eX Hammurabı 154 „Wenn e1In ürger seline Tochter (geschlecht-
lich) erkennt, soll diesen diesen Bürger Aaus der verJagen”
,  n und 1 hethitischen eCc 189 „Wenn eiIn Mannn mıt seiner eigenen
er sündigt, (1st eS) eine 1SSei4 Wenn ein Mann m1t (S)einer Tochter
sündigt, (1ST es) eline 1SSseTa Wenn ein Mann miıt (s)einem Sohn Sun (ist eS)
eine issetat“ TUATE Z
Oben wurde schon ingehen argumentiert, dass das explizite en eiINes
derartigen Verbots 1mM N1IC. infach auf die Erlau  el des Vater-Tochter
nzests chließen lässt. 20 Ohnehin S1ind 1n Lev 18 jeweils mindestens jugendliche



Bıblische, Frauen gygemeınt, N1IC. er. Mır cheıint ansonsten plausibelsten, dass Lev
hiıstorische

und Zl die Tochter deswegen N1IC nennt, we1l 1n diesem 0g die
Verletzung VON Rechtsansprüchen anderer Männer geht Darın hat eın Inzestver-theologische

Ansatzpunkte bot die eigene Tochter keinen Platz; das ist be]l der Enkelin anders deshalb
LeV 18,10)! ulserdem der InzestkatalogSMG die beiden Normen
LEeV 18,6 und LEeV a gerahmt. Als elne Grundnorm verbietet LeV 18,06
aber auch den sexuellen Kontakt mıt der Tochter (vgl Lev 18,0 miıt Lev ZUZ ')
Levauntersa dazu ausdrücklic den Verkehr m1t elner Trau und ihrer
Tochter, übriıgens N1IC WIe 1mM VON V.18 auft die Lebzeiten der Tau
eingeschrän (vgl auch Lev 20,14 Der kanonische Text ist damıt 1n der
€  eilung des Tochterinzests hinreichend eindeutig. Über literarısche Vorstu
ien des Inzestkatalogs, OS den ustall e1InNes Verbots Z Tochterinzest und
dessen IUn kann hingegen spekulieren.
Auf der ene des Pentateuch ist ußnerdem Dtn Z S< neben LeV 18
stellen Die Schande, dass eline Tau ING Jungiräulic 1n die Ehe ommt, Tällt aul
das „Haus des V.aters“ "VAZi) zurück. Die todbringenden Steine reifen erdings
1LLUT die OcNHter

azı
Der Anachronismusfalle 1 Hinblick auft „Gewal ch und ‚Kiınder“ ist beim Blick auft
die aum entgehen. Den biblischen Texten tehlt weitgehend die
nehmung VOI ern als Rechtssubjekten und Subjekten ihrer eigenen
lung, auch das Konzept 1NAd1ıv1duellier Schutzrechte kennen S1e N1C Für sexuelle
EW:; vorpubertäre eren sich außer vielleıc 1n Num SI
impliziert keine Belege. Sexuelle EW:; nachpubertare Junge Frauen

weitgehend missbilligt oder als Übel dargestellt, 1 wesentli
chen 1mM Interesse der betroffenen Männer, speziell des Vatersel pfer
können insolern doppelt IN1S1ewerden (Ditn Z1) en sich aber auch
Änsätze VON Opferempathie (2 Sam 13) In ihren Formulierungen bleibt die
vorsichtig und ist keineswegs eX7EeSSIVver Darstelung interess1ert. Sexuelle
EW; er bleibt auft der ene menschlicher EW 1n keinem F
das ist abschliefßend ausdrücklic jestzuhalten, ist Gott als Kindsmissbraucher
dargestellt.

Vgl Andreas Michel, :;Ott und Gewalt Kinder IM Alten Testament (FAL SX Tübingen
2003, 21-05

Zum Kiındheitsvokabular speziell 1m Hebräischen vgl Michel, ;Oft und (rewalt, aaQ.,
N A

Dazu Jörg Jerem1as, Der Prophet Amos (ATID 24,2), Göttingen 1995, Z DE

Grundlegend: Philippe Arl1es, (reschichte der Kindheit, München 121988 (Iranzösisch 1960).
/Zu diesem ext vgl rank-Lothar Hossfeld, (rottes Heiligkeit und die Sexualität des Menschen

alttestamentliche Hintergründe ZUT Position des Paulus In Kor 5-7, 1n Marlis Gielen /Joachim
Kügler (Hg.) JeDe, aCcC und Religion. Interdisziplinäre Studien Grunddimensionen
menschlicher Existenz, Stuttgart 2003, 83-95, hiıer 841{71



EXuelleZur Päderastie 1m ten Griechenland (mit Za Jährigen, N1C Jüngeren!) vgl Der Neue
Pauly 9 139-141, „Päderastie  “ Gewalt gegen

Kınder n derVgl dazu ossield, Gottes Heiligkeit, aaQ., Anm DIie übliche harte deutsche lederga-
De VOIl arsenokoi/tai mıiıt „Knabenschänder  66 auch 11ım 1,10) 1st unberechtigt; die englischen
Übersetzungen denken eC gemeiner homosexuelle Praktiken.

Zur Interpretation VOIlL Dtn 23,(18-)19 vgl Christian Frevel, Aschera und der AÄAus:
schließlichkeitsanspruch ’Hs eitrage literarischen, religionsgeschichtlichen und IRONOGTA-
phischen Aspekten der Ascheradiskussion, Bde (BBB 94) Weinheim 1995 besonders
647-648

Zum weıteren Phänomenbereich Homosexualität insgesam vgl Martti Nissinen, Homoeroti-
1SM INn Fthe Biblical World. Historical Perspective, Minneapolis 1998, dazu allgemeiner olke
Haas, Babylonischer Liebesgarten. Erotik und Sexualität IM Alten rient, München 1999

10 /Zu Hjob 36,14 vgl Frevel, Aschera, aaQ., 7091.
JM} egen Irmtraud Fischer, ber ust und Last, Kinder haben Soziale, genealogische und

eologische Aspekte In der Literatur Alt-Israels, 1n JBTh E 2002), 55-82, hier

Vgl Ilse ner, (rewalt IM Hause Davids. Die Erzählung DON Tamar und Amnon Sam
15,1-20) (HBS 15L Freiburg 1997, 203205

13 Vgl Elke Seilfert, Tochter und ater IM Alten Testament. Eine ideologiekritische Untersuchung
Z Verfügungsgewalt DOT atern Uüber ihre Töchter, Neukirchen- Vluyn 1997, 8286 SN
184-185

Eın entsprechendes EUZNIS sich z B 1n Carol dams (Hg.) Violence against
Women and Children Christian Theological S0urcebooR, New ork 1995

15 Martın Noth, Das uch Mose. Numeri (ATITD /) 1966 200 en beschwichtigend (?)
daran, ass die Midianiterinnen „Nebenirauen“ und „Sklavinnen“ werden sollen. Ohne sexuelle
Konnotationen iragt sich aber, WAaTUumM N1IC. uch kleine midianitische Jungen Sklaven
hätten gemacht werden können.

16 Vgl dazu besonders Gen 34,29/Num 14,3.31/31,9/Dtn 1,39/20,14  ‚32.41/ Sam
‚2.3.19/Jer 28,8/29,9/1 152541528107 5,14.24 /Judit 4,12/
16,4

Zu weiteren exte ZU ema Schuldknechtschaft VON ern vgl besonders KÖN
4,1 /Joel 4, (!)/Mi Z

18 Vgl z B Friedrich Fechter, Die Familie INn der Nachexilszeit. Untersuchungen ZUT Bedeutung
der Verwandtschaft INn ausgewählten Texten des Alten Testaments W 264), Berlin/New ork
1998, SS

Zum Inzest 1 Alten ren: vgl besonders Sophie Laifont, Femmes. TOL1 ef Justice ans
l’Antiquite Orientale. Contribution etude du droit henal Proche-Orient Aancıen (OBO L©S))
Fribourg/Göttingen 1999, 173-236

20 Anders Laiont, Femmes, aaQ., 184 4M Ss’ensuit JUE les Cas L1O11 prohibes la 101 SONTt
Consideres licites.“


